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Nährungspräferenzen von Hornrnilben (Oribatida) 

Von MARK M ARA U N ,SONJA M I G GE , STEFAN SC H EU 

Univers ität Göttingen, Institut für Zoologie und Anth ropologie 

Pilze der Laubstreu und des Mineralbodens bilden die Nahrungsgnmdlagc für die meisten 
Oribatiden. Allerd ings konnte bisher nicht geklärt werden. ob Oribatidcn ei nige der Pilze als 
Nahrungssubstrat bcvorwgcn oder ob sie genereJl alle Pilze fressen, d ie im Boden und in 
der Streu vorkommen. Daher wurden in der vorli egenden Arbei t die Nahrungsprärercnzcn 
der Hommilbc ll hinsichtli ch der Pilze in Laubslreu der Buche (Faglls syl varica) unte rsucht. 

Um die Nahrungspräferenzen von jeweils dre i streubewohnenden Hommilben des 
Sollings (Cephells dellWtlls. Nor flnl s si/\'estris, Hypochthonius rujld/ls) und des Göttinge r 
Waldes (Stegallacarus lIIagll11s. Acrogalllllllw IOllgiplllma, Paradllmaells c1avipes) zu e rmit 
teln , wurden diesen Tieren jeweils sechs verschiedene Pilze als Nahrungssubstral angeboten. 
Diese Pilze waren aus der Streuschicht des jeweiligen Waldes iso lie rt worden. Sie wuchsen 
im Labor auf einem Malz-Agar-Substrat, auf dem sie den Tieren als Nahrung angeboten 
wurden. Nur häufige Arten wurden ve rwende \. Bei den angebotenen Pi lzen aus der 
Lauhstreu des Sollings handelte es sich um Cladosporilll1l c1culosporioides, Mortierella 
rlllllw/fI ia1la, Mortierella parvispora. Mi/cor hiemalis. PellicilliulI/ sp. und eine steri le 
du nkle Form. Die Pi lze, die aus der Laubs treu des Gätt inger Waldes iso lie rt worden sind . 
wa ren Cladosporillll/ her!Janml, Mortierel/a elollgata, Mllcor hiellla!is, Trichoderllla viride. 
PellicilliulI/ sp. und e ine ste ri le dunkle Form. Die Pilze wurden in e inem ersten Versuch 
separat und danach in e inem zweiten Venmch alle g le ichze itig zum Fraß angeboten. 

Die Nahrungspräferenzen de r sechs untersuchten Oribat idenarten aus den be i den Wäldern 
waren sich genere ll sehr ähnlich. Alle Ori batiden fraßen bevorl.ugt an du nklen. melanisierten 
Pilzen der Gattung C/adosporium und an den sterilen du nklen Formen; nur sehr wen ige 
fraßen an Pilzen de r Gattungen Trichodermll und Mortierella. Die Pilze der Gattungen Pe· 
nicillium und Mllcor wurden fast gar nicht gefressen. Dabei war de r Fraß de r Oribat idell 
unabhängig davon. ob die Pilze separat oder gle ichze itig angeboten wurden. 
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Die sehr ähnlichen Nahrungspräferenzen aller untersuchter Oribalidcnarlcn deuten darauf 
hin , daß Hornmilben die Zusammensetzung der Gemeinschaft der Pilze in der L1ubstrcu 
becinnussen können. Ocr bcvorl.ugtc Fraß von Pilzen mit dunklen, mclanisicrtcn Hyphen 
(Dcmatiacea) fördert ve rmutl ich die Besiedlung der Streu mit hyalinen Hyphen . Die Ursache 
fü r die Bevorlugung der melani siertcn Pilze ist nicht bekannt. Mög licherweise sind diese 
besonders näh rstoffreich. oder d ie Oribatiden bevorzugen sie, wei l sie besonders effekt ive 
St rcuzcrsc!zcr sind und ih re Abbauläl igkcit zu einer erhöhten Ycrfügbarkcit von leicht ve r· 
daubarcn Abbauprodukten führt. Oc r bcvorwglc Fraß an diesen Pi lzen würde daher nicht 
eine erhöhte Nahrungsqualität anze igen. sondern die Fähigkeit des Pilzes. diese Nahrung 
efrektiv für Oribatiden aufzubereiten. 

Um weiterc In formationcn über die Nahrungsbiologie von Ori bat idcll und den Einflu ß 
dieser Tiere auf die Pi lze in dcr Strcu und im Mincralbodcn zu crhalten. ist es nOlwendig, 
mehr Oribatidcnarten auf ih re Nahrungspräfe rcnzcn hin zu untersuchen. mehr Pi lzc (auch 
Myko rrh izapi lze) als Nahrungssubstrat anzubie tcn und dcn Fraßdruck der T icre auf dic Pilze 
noch gcnauer (even tue ll auch unter Freilandbedingungen) zu quanti fi zieren. 
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